
Blick ins Ticinotal – das „Studio Landraum“ 
der TU München hat acht alpine Pilotregionen 
unter die Lupe genommen. Unten: Wohnungs-
bau von Lazzarini Architekten in Samedan, 
Engadin. Beide Projekte sind Teil der Ausstel-
lung „Wohn Raum Alpen“, die bis 20. Novem -
ber im Haus der Architektur in München zu 
sehen ist.
Foto links: Klaus Leidorf für Landraum; 
Foto unten: Architekten

TAGUNG

Alphouse | Zwischen ländlicher 
Bautradition und modernem Leben 
Florian Aicher

Man betrat ungesichertes Terrain: „Alphouse – von 
der Kraft des Handwerks“, so stand es auf der Einla-
dung zu der Tagung in der Bayerischen Architekten-
kammer. Und erörtert werden sollten: Alpen, Region, 
Land und Landwirtschaft, Handwerk. Aber was hat 
das alles miteinander zu tun? Wieso globalisiertes 
„Alphouse“, wo es um Region geht; wieso Landwirt-
schaft, wo es um den Erhalt eines Naturraums geht; 
wieso Handwerk, wo doch gerade auf dem Land die 
Industrialisierung bäuerlicher Kultur den Garaus 
macht? Paradoxien, wohin der Blick geht. Doch es 
scheint, dass gerade das die Virulenz des Themen-
felds ausmacht. 

Vielleicht am deutlichsten wurde der Zwiespalt 
von Christian Wagner von der HTW Chur ausgespro-
chen, der über die Ortsentwicklung der Bündner Ge-
meinde Fläsch berichtete, die derzeit in der Schweiz 
mit großem Interesse verfolgt wird und mit dem dies-
jährigen Wakkerpreis des Schweizer Heimatschutzes 
ausgezeichnet wurde. Wagner ist seit 2004 Baubera-
ter in Fläsch: „Wir haben eine ganze Reihe von sehr 
strikten Auflagen festgelegt, und doch befällt mich 
zweimal die Woche die Ahnung: Das alles hilft nicht“. 
Den Spagat zwischen dem genau benannten Leitbild 
(„Weindorf“), ohne das es die Entwicklung gar nicht 
gäbe, und der Offenheit (privater Hausbau), ohne 
die sie leblos bleibt, hoffte er durch öffentliche Erör-
terungen von Bauprojekten in der Gemeinde zu 

schließen. Davon blieben nur Rudimente. Wen wun-
dert’s, dass seine Hoffnung nun auf den Zwischenräu-
men der Neubauten ruht.

Kerstin Grothe von der Uni Karlsruhe berichtete 
von den Herausforderungen, die sterbende Dörfer im 
Schwarzwald darstellen. Sie sprach von Bildern, die 
wir uns von Orten machen, davon, dass jeder Ort ein 
Individuum ist, das man kennen lernen kann, davon, 
dass unsere Begriffe der Anschauung davonlaufen – 
etwa, was soll das sein, das „perforierte Dorf“?

Die Frage nach der Kultur in der Kulturlandschaft
Wenn sich „Experten“ – der „ich weiß schon, wie’s 
geht“ Landwirt und der „ich kenne die gute Form“ 
Architekt – verständigen, davon berichtete Jochen 
Simon von der Landesanstalt für Landwirtschaft in 
Freising, wo man den drastischen Wandel von Höfen 
beratend begleitet. Nicht zu überhören war, wie 
marginal der Stand der Architektur ist angesichts 
des Strukturwandels auf dem Land, womit sich die 
Frage nach der Kultur in der Kulturlandschaft stellt.

Damit war auch die Frage nach dem Handwerk 
wieder präsent – möge dem Bauhandwerk erspart 
bleiben, was die Landwirtschaft erlebt: die Liquidie-
rung bäuerlichen Handwerks. Offenbar muss man 
weit gehen, um darüber Klarheit herzustellen. Stefan 
Eisenhofer vom Museum für Völkerkunde München 
zeigte an Beispielen des Handwerks in Afrika die Di-

mension dieser Tätigkeit: Vollender und Beschleuni-
ger der Schöpfung, Mittler von Geist und Körper, von 
Einzelnem und Umfeld. Das ist weit entfernt von 
der Industrie und wird, nach den Verheerungen, die 
diese seit einem halben Jahrhundert angerichtet hat, 
als Beitrag von eminentem Wert wiederentdeckt.

Handwerk, Wohnen, Land und Alpen: Ein be-
wusst hergestellter Zusammenhang, dem mit Ana-
lyse, Statistik, Theorie – also mit objektivierender 
Wissenschaft – beizukommen, sich der zentrale Bei-
trag von Jörg Schröder, vom „Studio Landraum“ am 
Institut für Entwerfen Stadt und Landschaft der TU 
München, vorgenommen hat. Die Bedrohung dieses 
Zusammenhangs legte den Grundstein für ein groß 
angelegtes Projekt. Seit einem Jahr untersucht ein 
Team in acht Pilotregionen von den französischen 
Alpen bis ins Salzburger Land die Vereinbarkeit von 
Bautradition und modernem Leben. Ausgehend von 
der Frage nach der Energieeffizienz führten die um-
fangreiche Bestandsaufnahme an Haustypen, Kon-
struktionen und Bauweisen und die darauf aufbau-
ende Reflexionen zu dem Schluss, Kennzeichen und 
wertvollstes Gut des Bauens in den Alpen sei: Diffe-
renz. Jedem Tal also seine eigene Lösung! Zugestan-
den – doch in etwas dünner Höhenluft angesiedelt. 

Erfreulich ist das EU-Projekt „Alphouse“, an 
dessen Anfang die TU München, die Bayerische Archi-
tektenkammer und die Handwerkskammer München 
und Oberbayern standen, allemal. Anregend war der 
Tag auch dank der Ausstellung „Wohn Raum Alpen“ 
der Stiftung der Kammer der Architekten Bozen, die 
aus 200 Einsendungen 37 Objekte juriert und her-
vorragend in Foto, Plan und Modell zu einer Wander-
ausstellung zusammengestellt hat. Zurzeit ist die 
Schau noch im Haus der Architektur in München zu 
sehen, demnächst in Zürich und im Engadin, und 
dann wohl auch in Berlin.
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WER WO WAS WANN

1  Pigmente und Farbstoffe | Eine Son-
derausstellung im Gewerbemuseum 
Winterthur präsentiert bis zum 2. Ja-
nuar 2011 Farbmuster und Pigmente. 
Die Exponate dienten als Vorlage für 
das Buch „Farbpigmente, Farbstoffe, 
Farbgeschichten“, das Fachwissen aus 
den Bereichen Kunst, Kunstgeschichte, 
Chemie und Produktion zusammen-
trägt (Foto: Materialarchiv). Die Publi-
kation ist für 75 CHF erhältlich; der 
Eintritt in die Ausstellung kostet 5 CHF. 
▸ www.gewerbemuseum.ch

Wissenschaft und Praxis | Zum 18. Ge-
burtstag des Studiengangs Architek-
 tur an der Hochschule Wismar haben 
Sabrina Lampe und Johannes N. Müller 
das Buch „Architektur und Baukultur. 
Reflexionen aus Wissenschaft und Pra-
xis“ herausgegeben. In diesem Werk 
bieten 70 ehemalige Studenten Einbli-
cke in ihre Architekturpraxis. Die Be-
richte aus Deutschland und aus 31 Län-
dern weltweit zeigen die große Band-
breite an Tätigkeitsfeldern, in denen 
Architekturabsolventen heute ihre be-
rufliche Perspektive finden können. 

Außerdem kommen Wissenschaftler 
aus 35 Fachdisziplinen zu Wort, die 
über Architektur und Baukultur reflek-
tieren. Das Buch ist bei DOM publi-
shers erschienen und kostet 28 Euro. 
▸ www.dom-publishers.com 

2  Wachsmann | Am 19. November lädt 
der Initiativkreis „Albert-Einstein-
Haus Caputh e.V.“ zur Tagung anläss-
lich des 30. Todestages von Konrad 
Wachsmann ein (Foto: Hangar, 1945). 
Die Veranstaltung zum Leben und Werk 
des Architekten findet im Gemeinde-
saal der Ev. Kirche Caputh von 15 bis 
18 Uhr statt. Der Tagungsbeitrag be-
trägt 5 Euro. Weitere Informationen 
unter ▸ www.sommeridyll-caputh.de

Doktorat in Liechtenstein | Die Hoch-
schule Liechtenstein bietet seit neues-
tem die Möglichkeit einer Promotion 
in Architektur und Raumentwicklung 
an. Die Vertiefungsrichtungen sind 
Nachhaltiges Bauen, Architektur und 
Theorie sowie Nachhaltige Raument-
wicklung. Voraussetzung ist ein abge-
schlossenes Master-Studium oder Di-
plom-Studium an einer universitären 
Hochschule. Die Absolventen erlan -

gen den akademischen Grad Doktor der 
Architektur (Dr. Arch.) bzw. Doctor of 
Philosophy in Architecture and Plann-
ing (PhD). Näheres unter ▸ www.hoch-
schule.li/doktorat

Hamburg-Führer | Stadtentwicklung 
und Denkmalschutz sind die Themen 
des von der Stadt Hamburg heraus-
gegebenen Pocket-Architekturführers 
„Hamburg: Architektur der sich wan-
delnden Stadt“. Auf 272 Seiten werden 
75 Projekte aus den letzten Jahren zur 
Neu- und Umnutzung denkmalgeschütz-
ter Altbauten im gesamten Hambur -
ger Stadtraum vorgestellt. Der Führer 
ist im Buchhandel in deutscher und 
eng li scher Sprache erhältlich und kos-
tet jeweils 4,95 Euro. ▸ www.jovis.de

Medium des Sozialen | ist das Thema 
des 15. und letzten Internationalen Ar-
chitekturtheoriesymposiums, zu dem 
das Institut für Architekturgeschichte 
und Architekturtheorie der Universi-
tät Wuppertal am 25. und 26. Novem-
ber einlädt. Die Teilnahme ist kosten-
los, Mit glieder der AKNW können für 
die Teilnahme Fortbildungspunkte er-
halten. ▸ www.agt.uni-wuppertal.de 
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